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Nach dem rassistischen Polizei-Mord an George Floyd am 25. Mai 2020 in den USA 
entwickelten sich dort landesweite antirassistische Massenkämpfe, die bis heute wei-
tergehen. Es gibt Kampfaktionen in allen Bundesstaaten und nahezu allen Groß-
städten der USA, die Hunderttausende, vielleicht sogar Millionen umfassen. In-
ternational entwickelt sich eine Solidaritätsbewegung für die antirassistischen 
Kämpfe in den USA, die vielfach auch den Kampf gegen den staatlichen Ras-
sismus und den Alltagsrassismus im „eigenen“ Land führt. Weltweit und auch in 
Deutschland gab es Solidaritätsaktionen. 
Nach dem mörderischen Nazi-Angriff in Halle auf eine jüdische Synagoge am 19. 

Oktober 2019 gab es noch kaum Proteste in Deutschland, es gingen in ganz Deutsch-
land lediglich Tausende auf die Straße. Auch nach dem Nazi-Massaker in Hanau am 
19. Februar 2019 gab es zwar etliche Protestdemonstrationen mit insgesamt mehre-
ren tausend Beteiligten, aber weit unter hunderttausend. Jetzt wurden in Deutsch-
land Demonstrationen und Protestkundgebungen durchgeführt, die insgesamt weit 
über 100.000 umfassten. Bei den antirassistischen Protesten in Deutschland ragen 
Demonstrationen heraus, bei denen Jugendliche, insbesondere vom deutschen Ras-
sismus Bedrohte, in ihren Reden, Parolen und auf Transparenten rassistische Poli-
zeigewalt in Deutschland sowie den Nazi-Terror angreifen.

Solidarität mit den antirassistischen Massenkämpfen  
in den USA:

Den Kampf gegen rassistische  
Polizeigewalt und Nazi-Terror  
in Deutschland verstärken! 

Gegen den deutschen Nationalismus 
und Rassismus ankämpfen!

Bürgerliche Medien, Berliner Politikerin-
nen und Politiker sowie pseudolinke Kräf-
te betreiben Manöver, um zu verhindern, 
dass sich in Deutschland ein schlagkräfti-
ger Kampf gegen den deutschen Nationa-
lismus und Rassismus entwickelt: Die Per-
sonalisierung auf Trump, der als „Haupt-
schuldiger“ an den „Zuständen“ in den 
USA präsentiert wird, wird verknüpft mit 
einer Hetze gegen die angeblichen „Kra-
walle“ der militanten Kämpferinnen und 
Kämpfer in den USA. Der Rassismus in 
den USA wird zum Hauptthema gemacht, 
um vom deutschen Rassismus und Natio-
nalismus abzulenken. Antiamerikanismus 
wird bei all diesen Manövern eingestreut, 
um deutschen Nationalismus zu schüren. Auf der Demonstration in Hamburg, 6.6.2020

Es gilt den Kampf gegen rassistische 
Polizeigewalt, Nazi-Terror und gegen 
den deutschen Nationalismus und Ras-
sismus zu verstärken und mit dem Kampf 
gegen diese reaktionären Manöver zu 
verbinden. 

Zu den antirassistischen 
Protesten und Demonstrationen 
in Deutschland
In Deutschland gibt es seit dem Poli-

zeimord an George Floyd Solidaritäts-
aktionen für die antirassistischen Kämp-
fe in den USA. 
Am 6. Juni 2020 gab es in vielen Städ-

ten große Demonstrationen und Kund-
gebungen. In München waren es bis zu 
25.000, in Köln, Freiburg, Düsseldorf je-
weils 10.000, in Hannover, Mannheim, 
Dortmund, Nürnberg und Dresden zwi-
schen 4.000 und 9.000, die auf die Stra-
ße gingen.
Vor allem Jugendliche solidarisieren 

sich mit den in den USA gegen Rassis-
mus Kämpfenden. Gleichzeitig prangern 
sie deutschen Rassismus gegen Men-
schen an, die im rassistischen Weltbild 
als „nichtweiß“ gelten, sowie die rassis-
tische Polizeigewalt in Deutschland. Und 
sie lassen sich dabei von polizeistaatli-
chen Verboten wie die Begrenzung der 
Anzahl der erlaubten Demonstrierenden 
unter dem Vorwand der Abwehr des Co-
rona-Virus nicht einschüchtern, sondern 
durchbrachen diese Verbote!
Folgende Demonstrationen stechen da-

bei heraus:
 In Hamburg gab es am 6.6.2020 zwei 

Demonstrationen mit insgesamt bis zu 
20.000 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern. Dort waren Transparente zu sehen, 
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die Opfer rassistischer deutscher Polizei-
gewalt zeigen. Dass deutsche Polizisten 
rassistisch und brutal vorgehen, hat sich 
in Hamburg wieder einmal deutlich ge-
zeigt. Im Anschluss an die Demonstrati-
onen setzte die Polizei Wasserwerfer und 
CS-Gas ein und ging brutal gegen De-
monstrantinnen und Demonstranten vor, 
die sich mit Barrikaden zur Wehr setz-
ten. Dann wurden 36 Jugendliche fest-
genommen, die im rassistischen Weltbild 
der Polizisten als „nichtweiß“ gelten. Sie 
wurden gezwungen mit dem Gesicht zu 
einer Wand zwei Stunden lang ruhig zu 
stehen! Anschließend wurden sie in Po-
lizeiautos abtransportiert.
 In Berlin demonstrierten am 6.6.2020 

bis zu 50.000 gegen deutschen Rassismus 
und für die Solidarität mit den antiras-
sistischen Kämpfen in den USA. Danach 
prügelte die Polizei und nahm über 90 
Demonstrierende fest. Demonstrantin-
nen und Demonstranten setzten sich mi-
litant gegen den Polizeiterror zur Wehr.
 In Frankfurt gab es am 6.6.2020 ei-

ne kämpferische Demonstration durch 
Frankfurt mit bis zu 10.000 zumeist ju-
gendlichen Demonstrantinnen und De-
monstranten. Parolen gegen Nazis so-
wie gegen rassistische Polizeigewalt in 
Deutschland wurden gerufen. Ganz be-
wusst wurde auch hier an Opfer rassis-
tischer Polizeigewalt in Deutschland er-
innert, wie z.B. an den Polizei-Mord an 
Oury Jalloh am 7.1.2005 in Dessau oder 
an die Erschießung von Christy Schwun-
deck am 19.5.2011 in Frankfurt/Main 
durch die deutsche Polizei.

Personalisierung auf Trump und 
Hetze gegen militante Kämpfe
Die Methode, politische Probleme zu 

personalisieren, ist ein übles Ablen-
kungsmanöver. Es wird so getan, als sei-
en die Probleme dieser Welt die Prob-
leme durchgeknallter Persönlichkeiten, 
gegen die mit angeblich vernünftig-se-
riösen Persönlichkeiten aus der impe-
rialistischen Oberschicht eine bessere 
Politik gemacht werden könne. Aktuell 
werden z. B. von Politikern und Medi-
en des deutschen Imperialismus favori-
sierte Figuren wie Biden („Demokrati-
sche Partei“) als „Alternative“ zu Trump 
präsentiert. Das ist ein groß angelegtes 
Täuschungsmanöver.
Es ist aus unserer Sicht keine Frage, 

dass die gesamte Riege dieser Politi-
kerinnen und Politiker, ob in den USA 
oder hier in Deutschland, bei allen ihren 

Machtbefugnissen dennoch nur so etwas 
wie der geschäftsführende Ausschuss 
der dahinterstehenden großen Konzer-
ne sind. Faktisch sind das hoch bezahlte 
politische Manager, die für das Funkti-
onieren des am Maximalprofit orientier-
ten imperialistischen Systems zustän-
dig sind. Einmal angenommen, die herr-
schenden Klassen in 20 imperialistischen 
und reaktionären Staaten hätten etliche 
ihrer politischen Manager in Spitzen-
positionen verloren. Na und? Was wür-
de geschehen außer einem gigantischen 
Medienrummel? Nach einer kurzen Zeit-
spanne der Umstrukturierung wäre alles 
wie früher. Nichts Wesentliches würde 

sich ändern. Es sind eben schon eine Ket-
te von Revolutionen nötig, um das impe-
rialistische System wirklich zu stürzen.
Und das wissen auch die Herrschen-

den in Deutschland. Auch deshalb het-
zen bürgerliche Politiker und bürgerli-
che Medien und bezeichnen die gerech-
ten militanten Kämpfe in den USA u.a. 
als „Krawalle“ von „Randalierern“, um 
präventiv jeden Gedanken an militanten 
Kampf oder gar revolutionäre Gewalt 
auch schon im Ansatz zu diffamieren.

Anfang des 20. Jahrhunderts ging eine 
Welle des „weißen Herrenmenschen“-
Rassismus einher mit einem brutalen 
deutschen Ausbeutungs- und Unterdrü-
ckungsregime in Teilen von Afrika. Es 
wurde ein Regime errichtet und öffent-
lich legitimiert, in dem die afrikanischen 
Einwohnerinnen und Einwohner als 
Untermenschen dargestellt, die Prügel-
strafe systematisch eingesetzt und bru-
talste Ausbeutungsmethoden der Skla-
verei angewandt wurden. Dies setz-
te sich fort in Strafexpeditionen bis hin 
zum Genozid an den Herero und Na-
ma ab 1904 in der ehemaligen Kolonie 
„Deutsch-Südwestafrika“ (das heutige 
Namibia) sowie in der Ermordung von 
weit über Hunderttausend Menschen bei 
der Niederschlagung von Aufständen in 
der ehemaligen Kolonie „Deutsch Ostaf-
rika“ (das heutige Gebiet mit den Staa-
ten Tansania, Burundi und Ruanda so-
wie einem kleinen Teil von Mosambik).

Parallel dazu wurde eine Propaganda 
der kolonialen Eroberung betrieben. In 
Verbindung damit wurde der angebliche 
Anspruch Deutschlands auf einen „Platz 
an der Sonne“ proklamiert. Das wurde 
in zahllosen „Safari“- und Kolonialroma-
nen, in der Literatur von Wilhelm Busch 
bis Karl May niedergeschrieben. In einer 
Fülle von Traktaten deutscher „Rassen-
theoretiker“ wurde das begründet. Die 
deutsche „Herrenmenschen“-Ideologie 
präsentierte Menschen mit „nichtweißer“ 
Hautfarbe als minderwertig, primitiv, bes-
tenfalls zivilisationsbedürftig. So wurden 
Menschen aus Afrika sogar in Tierparks 
zur Schau gestellt – so zum Beispiel im 
Zoo Hagenbeck in Hamburg.

Während des Ersten Weltkriegs kämpf-
ten rund 170.000 Afrikaner aus den fran-
zösischen Kolonien aufseiten Frank-
reichs sowie rund 50.000 Afroamerikaner 
in der US-Armee gegen Deutschland. 

Die deutschen Imperialisten mobilisier-
ten im Kampf gegen das „verniggerte 
Frankreich“ als Kolonialmacht die deut-
sche „Herrenmenschen“-Ideologie. Sie 
erklärten es quasi zum „Tabubruch“, 
dass der sozusagen „häusliche Streit 
unter Weißen“ mit Hilfe von Soldaten 
mit „nichtweißer“ Hautfarbe ausgetra-
gen wird. Denn diese würden so ja nur 
sehen und begreifen, wie zerstritten und 
verwundbar ihre „weißen Herren“ seien.

Hinzu kam das Schlagwort von der 
„schwarzen Schmach“. Damit war die für 
deutsche „Herrenmenschen“ ungeheu-
erliche Tatsache verbunden, dass nach 
der Niederlage des deutschen Imperi-
alismus auch Soldaten der imperialisti-
schen Siegermächte mit „nichtweißer“ 
Hautfarbe aus Belgien und Frankreich 
(häufig aus den Kolonien rekrutiert) in 
den 1920er Jahren zunächst das Rhein-
land und später auch das Ruhrgebiet 
entsprechend den Bestimmungen des 
Versailler Vertrags besetzten.

Nach Errichtung der nazifaschisti-
schen Diktatur 1933 waren Menschen, 
die von den Nazis als „nichtweiß“ de-
finiert wurden, sehr bedrückenden Le-
bensbedingungen ausgesetzt. Dies 
reichte von der Diskriminierung bis zum 
Mord. 

Nach 1945 mobilisierte der deut-
sche Imperialismus die deutsche 
„Herrenmenschen“-Mentalität erneut 
und benutzte im Kampf gegen das Pots
damer Abkommen und die alliierten Be-
satzungsmächte geschickt vor allem das 
Bild vom „schwarzen GI“, der „deutsche 
Frauen“ verführt. Dabei wurden die „Be-
satzungskinder“ gesellschaftlich geäch-
tet und diskriminiert. Die Rede war vom 
„Problem der Negermischlinge“ – das 
war der offizielle Sprachgebrauch selbst 
in der offiziellen Politik.

Zur Geschichte des „weißen Herrenmenschen“- 
Rassismus in Deutschland

Weiter im Text auf Seite 5
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Wir drucken hier ein antirassistisches Flugblatt der Gruppe „Studis gegen Rechte Hetze“ aus Frankfurt ab, das uns gut gefallen 
hat. Darin werden Tötungen von Menschen mit „nichtweißer“ Hautfarbe durch die deutsche Polizei dokumentiert. Im Flugblatt 
heißt es dazu:  „Ganz unabhängig von der Regierung, gibt es immer rassistische Kontrollen, Festnahmen, Abschiebungen 
und Mord. Wir haben Namen gesammelt, es sind aber längst nicht alle."
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Gegen die Verharmlosung  
des deutschen Nationalismus  
und Rassismus ankämpfen!
Der Rassismus in der USA hat eine lan-

ge Tradition und ist ein mörderischer 
Rassismus. Das ist ganz sicher rich-
tig. Die antirassistischen Kämpfer und 
Kämpferinnen in den USA wissen das. 
Etwas Anderes ist es, wenn in Deutsch-
land aktuell von bürgerlichen Medi-
en und Politikern der Rassismus in den 
USA zum Hauptthema gemacht wird, um 
vom deutschen Rassismus, der Ideolo-
gie des „weißen Herrenmenschen“ und 
vom deutschen Nationalismus abzulen-
ken und ihn zu verharmlosen. Es wird 
z.B. lügnerisch verharmlosend behaup-
tet, in der deutschen Polizei gäbe es kei-
nen „strukturellen Rassismus“ wie in der 
US-Polizei.
Ein Blick in die Geschichte zeigt, dass 

der deutsche Rassismus, die Ideologie 
des „weißen Herrenmenschen“-Ras-
sismus eine lange mörderische Tra-
dition in Deutschland hat. (Siehe den 
Kasten: Zur Geschichte des „weißen 
Herrenmenschen“-Rassismus)
Auch in Deutschland entwickelte sich 

ein kolonialistisch begründeter Rassis-
mus – in Verbindung mit dem allgemei-
nen kolonialistisch-europäischen Ras-
sismus. Es ging konkret um die Recht-
fertigung der kolonialistischen Verbre-
chen gegen China (1900) und in den vom 
deutschen Imperialismus kolonialisierten 
Gebieten in Afrika. Es entstand die Paro-
le von der „gelben Gefahr“ und das tau-
sendfach propagierte Bild von der Ge-
fahr des „schwarzen Manns“.
Wer in Deutschland gegen Nationalis-

mus und Rassismus kämpft, dem muss 
auch klar sein, dass der vom Nazifaschis-
mus systematische, staatlich organisierte 
und industriell durchgeführte Genozid an 
der jüdischen Bevölkerung und den Sin-
ti und Roma, bei dem bis zu 6 Millionen 
Juden und Jüdinnen sowie bis zu 500.000 
Sinti und Roma in ganz Europa ermordet 
wurden, ideologisch mit dem deutschen 
Nationalismus und Rassismus untrenn-
bar verbunden war! 
Die Ideologie des „weißen Herrenmen-

schen“ ist der eigentliche Kontrast zu al-
len anderen Menschen auf der Welt. Hin-
zukommt eine pseudowissenschaftliche 
biologistische Rassentheorie als Recht-
fertigung einer Hierarchie angeblicher 

menschlicher Rassen mit der sogenann-
ten „weißen Rasse“ an der Spitze. Durch 
ein Geflecht von Verdächtigungen, Ver-
mutungen und Behauptungen versuchen 
die Rassisten plausibel zu machen, dass 
die Hautfarbe, die Schädelform und ähn-
liche körperliche Merkmale irgendeine 
Rolle spielen. Das ist völlig absurd. Ent-
scheidend aber ist, dass es sich um ein 
vom Kindergarten an andressiertes Bild 
vom „weißen Herrenmenschen“ handelt. 
Dieses hat in Kinderbüchern, in Comics 
und in der Literatur millionenfache Ver-
breitung gefunden und wurde so fest ver-
ankert. In der Werbung, in „Witzen“ und 
mit Alltagssprüchen werden tagtäglich 
Menschen mit „nichtweißer“ Hautfarbe 
beleidigt und gedemütigt. Auf der Stra-
ße, in der Schule, im Betrieb… überall 
ist dieser Rassismus allgegenwärtig.
Die „nichtweiße“ Hautfarbe bietet dabei 

ein besonderes deutlich sichtbares äu-
ßeres Merkmal für brutalisierte, an den 
eigenen Ausbeutern und Unterdrückern 
klebende rassistisch verhetzte Massen.
Anders formuliert: Wäre da nicht der 

geschichtliche Hintergrund des eu
ropäisch-chauvinistischen Kolonialis-
mus und seiner spezifisch deutschen 
Ausformung, wäre da nicht die aktuell 
sichtbare, jederzeitige Abrufbarkeit tief-
sitzender rassistischer Stereotype, könn-
te der „weiße“ Rassismus eigentlich als 
der allerprimitivste Aberglauben abge-
tan und ignoriert werden.
Seit der Einverleibung der DDR 1990 

verschärfte sich dieser Rassismus, vor 
allem durch Nazigruppen, die Pogro-
me organisierten und Morde vor allem 
an Menschen aus Angola und Mozam-
bique begingen. Seitdem reißen Über-
fälle, Mordversuche und Morde durch 
Nazis nicht mehr ab.
Seitens des deutschen Staatsappa-

rats manifestiert sich die deutsche 
„Herrenmenschen“-Mentalität vor al-
lem auch in der alltäglichen Gängelei, 
Diskriminierung und Beschimpfung von 
Menschen mit „nichtweißer“ Hautfarbe 
durch rassistische Beamte auf Ämtern 
und Behörden, durch Polizisten, Rich-
ter und Staatsanwälte. Menschen mit 
„nichtweißer“ Hautfarbe sind häufig 
Opfer von rassistischen Verdächtigun
gen, Beschimpfungen, Misshandlungen 
und Übergriffen, ja Erschießungen durch 
die Polizei. Dies geht bis zur Tötung in 
„Polizeigewahrsam“.

Seit 1990 gab es über 300 Nazi-Mor-
de, darunter dutzende Morde an Men-
schen, die im rassistischen Weltbild 
der Nazis als „nichtweiß“ galten. Hier 
soll exemplarisch auf einige dieser 
rassistischen Nazi-Morde eingegan-
gen werden.
Einer der ersten Nazi- Morde nach der 
Einverleibung der DDR wurde am 24. 
November 1990 in Eberswalde verübt, 
als eine Gruppe von Menschen aus 
Angola und Mosambik von 50 Nazis 
angegriffen wurde. Die Nazis ermor-
deten Antonio Amadeu aus Angola.
Am 19.9.1991 wird Samuel Kofi Ye-
boah in Saarlouis durch einen rassis-
tischen Brandanschlag ermordet. Die 
Nazi-Mörder wurden nie gefasst.
Die Blutspur des Nazi-Terrors gegen 
Menschen mit „nichtweißer“ Hautfarbe 
fand in den Menschenjagden in Mag-
deburg im Mai 1994 einen weiteren 
Höhepunkt. Dort veranstalteten am 
sogenannten „Vatertag“ 150 Nazis mit 
Duldung und teilweise mit Unterstüt-
zung der Polizei sieben Stunden lang 
eine Hetzjagd auf Menschen mit „nicht-
weißer“ Hautfarbe. Vor den Augen 
zahlreicher Menschen der deutschen 
Bevölkerung vor Ort, mit deren Dul
dung bis hin zur Billigung, machten die 
Nazis am hellen Tag mitten in der stark 
bevölkerten Innenstadt Menschenjagd 
auf Refugees, prügelten und misshan
delten diese. An den Spätfolgen seiner 
Verletzungen verstarb im September 
1994 Farid Boukhit.
In Lübeck verübten Nazis im Januar 
1996 schließlich ein wahrhaftes Nazi-
Massaker. Dem Nazi-Brandanschlag 
fielen zehn Menschen „nichtweißer“ 
Hautfarbe zum Opfer. Weitere Flücht-
linge überlebten zum Teil schwer ver-
letzt. Beispiellos war in diesem Fall 
jedoch nicht nur das Ausmaß des 
Nazi-Verbrechens, sondern auch die 
Kumpanei zwischen Polizei, Staatsan-
waltschaft, bürgerlichen Medien und 
Nazis. Opfer wurden zu Tätern ge-
macht, die wirklichen Nazi-Mörder nie 
bestraft.
Am 11.6.2000 wurde Alberto Adria-
no von drei Nazi-Mördern durch den 
Stadtpark von Dessau gehetzt und 
durch Tritte und Schläge so schwer 
verletzt, dass er am 14.6.2000 stirbt.
In der Nacht auf den 23.10.2014 wird 
Charles Werobe aus Ruanda in Lim-
burg von drei Nazis durch Schläge und 
Tritte ermordet.

Nazi-Morde an Menschen  
mit „nichtweißer“ Hautfarbe 
seit 1990

Fortsetztung von Seite 2
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Um großangelegte politische und 
ideologische Hetzkampagnen zu initiie-
ren und durchzuführen, greift der deut-
sche Imperialismus im Prozess der staat-
lichen Faschisierung ideologisch vor al-
lem auf das altbewährte Mittel des deut-
schen Nationalismus und auf den deut-
schen Rassismus zurück, die beide im 
Nazifaschismus ihre größte Steigerung 
fanden.

Dieses Potential beruht nicht nur auf 
einem riesigen Medienapparat, der sol-
che Kampagnen mit enormer Geschwin-
digkeit lostreten, aber auch genauso 
schnell wieder beenden kann. Dieses 
Potential beruht vor allem auch auf ei-
ner geschichtlich geformten reaktionä-
ren Grundlage, der Ideologie des deut-
schen „Herrenmenschentums“. Die ideo-
logische Basis und Verbindungsklammer 
der deutschen „Herrenmenschen“-Ideo-
logie sind der deutsche Nationalismus 
und der deutsche Rassismus in all sei-
nen Facetten.

Im Kontrast zu jeder Gruppe, gegen die 
sich Hetze und politische Angriffe rich-
ten, steht als Kernpunkt ein Eigenbild der 
herrschenden Klasse vom „deutschen 
Menschen“ und von der Rolle Deutsch-
lands. Seine Funktion ist klar: Mit Hil-
fe dieses Eigenbildes vom „deutschen 
Wesen“ kombiniert mit dem Bild vom 
sogenannten „christlich-europäischen 
Abendland“ sollen möglichst breite Mas-
sen der Bevölkerung erfasst werden, die 
sich dazugehörig fühlen. Diese sollen in 
diesem Gefühl der „deutschen Volksge-
meinschaft“ schwelgen und gegebenen
falls darum bitten und betteln, dass sie 
doch dazugehören dürfen. Es geht um 
die biologistisch-pseudowissenschaft-
lich oder aus dem mystifizierten angeb-
lich besonderen „deutschen Wesen“ er-

klärte „Höherwertigkeit“ des „deutschen 
Volkes“. Daraus soll sich ein angebliches 
Recht zur Führung oder Vernichtung der 
als minderwertig erklärten anderen Be-
völkerung der Welt ergeben.

Die deutsche „Herrenmenschen“-Ideo-
logie dient dazu, die Mehrheit der deut-
schen Bevölkerung für die herrschende 
Klasse gegen diesen oder jenen zum 
,,Feind“ Erklärten zu mobilisieren und 
an sie zu binden. So soll eine verbre-
cherische „Kameradschaft“ zwischen 
der deutschen Bourgeoisie und der deut-
schen Bevölkerung bei Ausgrenzung, 
Diskriminierung, Raub, Mord und Tot-
schlag begründet werden. Auf der Basis 
der deutschen „Herrenmenschen“-Ideo-
logie, der deutsch-nationalistischen und 
rassistischen Überheblichkeit haben der 
deutsche Imperialismus mit seinen ver-
schiedenen Abteilungen in den letzten 
Jahren die rassistische und nationalis-
tische Hetze sowie die diskriminierende 
und repressive Politik massiv gesteigert. 
Dabei konnte und kann der deutsche Im-
perialismus sich zumindest auf die still-
schweigende Duldung der großen Mehr-
heit der deutschen Bevölkerung sowie 
großer Teile der proletarischen Klasse 
in Deutschland stützen.

Da gibt es politische Kampagnen nach 
außen – mal gegen die USA, mal gegen 
Russland, mal gegen Griechenland, mal 
gegen die Türkei. Diese Kampagnen sind 
auch Teil der sehr ernst zu nehmenden 
Kriegsvorbereitung. Bei der Vorbereitung 
eines Krieges und im Krieg selbst liegt es 
auf der Hand, gegen wen sich nationalis-
tische Hetze mit der Beigabe verschie
dener rassistischer und anderer Mecha-
nismen richtet. 

Gleichzeitig – manchmal verknüpft da-
mit, manchmal selbstständig initiiert – 

gibt es im Innern Deutschlands Kampa-
gnen gegen einzelne Gruppen, die mit 
unterschiedlichen hetzerischen Begrün-
dungen an den Pranger gestellt und an-
gegriffen werden: Migrantinnen und Mi-
granten und deren Kinder und Enkel, 
Geflüchtete, Muslime, Menschen, die 
durch die Ideologie des „weißen Herren-
menschen“ bedroht sind, Jüdinnen und 
Juden, Sinti oder Roma, Menschen mit 
Behinderungen (diese drei Gruppen wa-
ren vorrangige Ziele der systematischen 
Mordpraxis der Nazis), die sorbische Be
völkerung, die ebenfalls seit Jahrhunder-
ten und in der Nazizeit verfolgten Men-
schen mit gleichgeschlechtlichen Bezie-
hungen, die Hälfte der Bevölkerung, die 
Frauen, die in erster Linie alltäglicher Ge-
walt und ideologischer Diskriminierung 
ausgesetzt sind, die sogenannten „Hartz-
IV-Empfänger“ und weitere Gruppen.

Es ist rasch einsehbar, dass hier vielfäl-
tig kombiniert werden kann. Sowohl Mi-
grantinnen und Migranten als auch Re-
fugees werden oft genug pauschal als 
Muslime angegriffen, oft genug kombi-
niert mit Hautfarben-Rassismus. Dann 
werden jüdische und muslimische Men-
schen gemeinsam wegen ihrer nicht-
christlichen religiösen Praktiken an-
gegriffen. Die deutschen Imperialisten 
spalten nicht nur durch eine Hierarchie 
der Diskriminierung nach verschiede-
nen Ländern, sondern rassistisch moti-
viert zusätzlich nach dem Motto „Je süd-
licher, je dunkler, umso schlimmer“. Das 
Problem einer mit dem schlechten Aus-
druck „Ausländerfeindlichkeit“ existie
renden Diskriminierung haben nicht so 
sehr Menschen etwa aus Norwegen oder 
Dänemark.

Zum Zusammenhang von deutscher „Herrenmenschen“-Ideologie,  
deutschem Nationalismus und deutschem Rassismus

Nach neuesten Recherchen der 
antirassistischen Gruppe „Death 
in custody“ wurden von der deut-
schen Polizei 1990-2020 mindes-
tens 159 Menschen mit „nichtwei-
ßer“ Hautfarbe getötet!

Die bekannt gewordenen Nazi-Netz-
werke in der Polizei, wie z. B. NSU 2.0, 
die rassistischen Ermittlungen von Po-
lizei und Justiz im Zusammenhang mit 
den NSU-Morden, wo Opfer zu Tätern 
gemacht wurden, alles das zeigt, dass in 
der deutschen Polizei und Justiz nazis-
tische, rassistische und deutsch-natio-
nalistische Ideologie weit verbreitet ist. 
Innerhalb der Polizei gibt es einen struk-

turellen Rassismus. Das zeigen rassis-

tische Grenzkontrollen, die vor Jahren 
noch alltäglich waren, aber immer noch 
systematisch und seit ein paar Monaten 
wieder massenhaft durchgeführt wer-
den. Das zeigt überhaupt das in der gan-
zen deutschen Polizei verbreitete „Racial 
Profiling“. Das sind Polizeikontrollen in 
den Städten und Dörfern, die nach ras-
sistischen Kriterien (Hautfarbe, Haarfar-
be…) durchgeführt werden. 

Antiamerikanismus und 
deutscher Nationalismus
Der Antiamerikanismus in Deutsch-

land ist eng verknüpft mit dem deutschen 
Nationalismus. Durch die Verschärfung 
der zwischenimperialistischen Wider-

sprüche, konkret auch der Widersprü-
che zwischen dem deutschen Imperi-
alismus und dem USA-Imperialismus, 
profilieren sich Politikerinnen und Po-
litiker aller Berliner Parteien des deut-
schen Imperialismus in einer Front mit 
Sprüchen gegen die USA und Donald 
Trump. Bürgerliche Medien reihen sich 
ein und forcieren diesen Antiamerika-
nismus weiter. Das ist auch aktuell im 
Zusammenhang mit den antirassisti-
schen Kämpfen in den USA der Fall.
Der deutsche Nationalismus feiert sich 

auch jetzt wieder als angeblich fort-
schrittliche Kraft. Es geht darum, inner-
halb der EU und weltweit gegen ande-
re imperialistische Großmächte, aktuell 
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insbesondere gegen den USA-Imperia-
lismus, eine große Propagandaoffensive 
zu starten. Deren Ziel ist es, weite Teile 
der Bevölkerung verstärkt mit dem Gift 
des Nationalismus zu bearbeiten und sie 
in das Schlepptau der deutschen imperi-
alistischen Politik zu nehmen.
Antiamerikanismus ist heute auch ein 

Kernstück jener pseudolinken Kräfte, 
die gegen die USA wettern. Das tun sie, 
um die Politik des deutschen Imperialis-
mus zu propagieren, zu unterstützen und 
ihn damit in seinem Kampf gegen einen 
imperialistischen Rivalen zu stärken. 
Ins Gewand einer „Opposition“ gegen 
den USA-Imperialismus gehüllt nutzen 
sie auch die aktuellen antirassistischen 
Kämpfe, um die Sache des deutschen 
Imperialismus und des deutschen Nati-

onalismus zu vertreten. Mit diesen Kräf-
ten kann und darf es nicht die geringste 
Zusammenarbeit geben.

***
Die begeisternden antirassistischen 

Kämpfe in den USA waren entschei-
dend für die Entstehung von Protesten 
und Demonstrationen in vielen Län-
dern weltweit und auch in Deutsch-
land. 
Solidarität mit den antirassistischen 

Kämpfen in den USA bedeutet in 
Deutschland, vor allem die Kämp-
fe gegen das ganze System des Ras-
sismus in der deutschen Polizei, ge-
gen den deutschen Nationalismus und 
Rassismus insgesamt voranzutreiben. 

Es geht darum, dass kommunistische 
Kräfte über die Zusammenhänge zwi-
schen deutschem Nationalismus und 
Rassismus, Kapitalismus und Impe-
rialismus aufklären. Es geht darum, 
weitergehend die Möglichkeit und 
Notwendigkeit der Zerschlagung des 
kapitalistisch-imperialistischen Staats 
und seiner Polizei, der Zerschlagung 
des ganzen kapitalistischen Systems 
aufzuzeigen und zu erläutern. Denn 
nur auf diesem Weg kann eine neue 
Gesellschaft ohne Ausbeutung, ohne 
Unterdrückung und ohne Nationalis-
mus und Rassismus überhaupt aufge-
baut werden!
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Kein struktureller Rassismus 
in der deutschen Polizei?

15 Jahre Jahre lang 
systematische Vertuschung 
des Mords an Oury Jalloh 
durch deutsche Polizisten!

Die Initiative "Break the Silence" stellt auf ihrer Homepage erdrückende Beweise 
zur Verfügung, die den Mord an Oury Yalloh ausführlich belegen!  

(https://initiativeouryjalloh.wordpress.com)



Am 25.5.2020 wurde George Floyd in Minneapolis von vier Polizisten um 
20.00 Uhr vor einem Lebensmittelladen festgenommen. Er wurde brutal auf 
den Boden geworfen. Der Polizist Derek Chauvin drückte sein Knie auf den 
Hals von George Floyd, so dass dieser kaum noch Luft bekam. Chauvin ist 
ein stadtbekannter Rassist und Nazi, der öffentlich in sozialen Medien seine 
rassistische Nazi-Ideologie verbreitete. George Floyd rief über ein dutzend 
Mal immer wieder „Ich kann nicht atmen!“. Doch das kümmerte diese ras-
sistischen Polizei-Mörder nicht. Sie fixierten George Floyd weiter am Boden 
und ließen ihn langsam qualvoll ersticken. Das taten sie auch dann noch, als 
er das Bewusstsein schon verloren hatte. Dieses mörderische Vorgehen dau-
erte 8 Minuten 46 Sekunden lang. Passantinnen und Passanten versuchten 
immer wieder,  die Polizisten dazu zu bringen, George Floyd frei zu lassen. 
Mithilfe eines Smartphones wurde der rassistische Mord gefilmt und noch 
am selben Abend im Internet verbreitet.
Daraufhin kam es in Minneapolis zu massenhaften antirassistischen Kämp-

fen gegen die verhasste US-Polizei. In wenigen Tagen hatten sich antirassis-
tische Massenkämpfe gegen die rassistische US-Polizei, ja gegen das System 
von Rassismus in den USA im ganzen Land ausgebreitet. Der reaktionä-
re US-Staat reagierte mit Tausenden von Verhaftungen, Ausgangssperren, 
Ausnahmezustand, brutalem Polizeiterror, dem Einsatz der Nationalgarde 
und in Washington auch der US-Armee. Dazu kamen Hetzkampagnen ge-
gen „Randalierer“ und „Terroristen“. US-Präsident Trump hetzte im Stile 
des Ku-Klux-Clans und bedrohte die Kämpfenden mit dem Einsatz der US-
Armee und mit Schießbefehl. Gleichzeitig versuchen reformistische Kräfte 
und bezahlte Abwiegler, in „friedliche“ und „nichtfriedliche“ Kämpfende zu 
spalten. Doch die Kämpfe gingen weiter und weiteten sich aus. 

Rassistischer Mord an George Floyd durch die US-Polizei  
am 25.5.2020:

Solidarität mit  
den antirassistischen 

Massenkämpfen in den USA!

Trotz brutalem Polizeiterror, 
Einsatz der Nationalgarde 
und der US-Armee sowie 
Hetze und Abwiegelei: 
Massenhafte antirassistische 
Kämpfe breiten sich über  
die gesamte USA aus!

Massendemonstrationen  
und militante Kämpfe
Am 26.5.2020 abends gab es in Minne-

apolis schon die ersten Proteste und De-
monstrationen gegen den Mord an Geor-
ge Floyd, die sich am nächsten Tag ver-
stärkten. Am 28.5.2020 kam es in der 

ganzen Stadt zu militanten Kampfaktio-
nen gegen die verhasste US-Polizei. Das 
Hauptziel des militanten antirassistischen 
Kampfs in Minneapolis war zunächst 
das Polizeirevier der Mörder von George 
Floyd. Die Polizei musste das Gebäude 
aufgeben Die militanten Kämpferinnen 
und Kämpfer zerstörten das Polizeirevier 
und zündeten es an! Und sie feierten zu 
recht diesen Sieg. Auch in den folgenden 
Tagen kommt es in Minneapolis immer 
wieder zu massenhaften Kampfaktionen 
mit vielen tausend Beteiligten. Auch Tei-
le der Busfahrerinnen und Busfahrer von 
Minneapolis solidarisieren sich mit den 
Kämpfenden und weigern sich, Gefange-
ne für die Polizei zu transportieren. 
Von Minneapolis breiteten sich die Mas-

sendemonstrationen und die militanten 
Kämpfe gegen die US-Polizei dann in-
nerhalb kurzer Zeit auf die ganze USA 
aus.
In mindestens 140 Städten gab es De-

monstrationen gegen die rassistische US-
Polizei. In mehreren Städten werden Po-
lizeireviere angegriffen und auch zer-
stört. Polizisten werden verprügelt, Po-
lizeiautos erobert und zerstört.
In allen großen Städten der USA wer-

den die Kämpfe ähnlich geführt. Am Tag 
werden große mehrere zehntausende um-
fassende Demonstrationen durchgeführt. 
Die Demonstrierenden fordern die Ver-
urteilung der Mörder von George Floyd, 
die Abschaffung, ja der Zerstörung des 
rassistischen US-Polizeisystems sowie 
nach Freilassung der eingesperrten Anti-
rassistinnen und Antirassisten. Zugleich 
machen sie Front gegen die Nazis. Wie 
weit revolutionäre Forderungen und Zie-
le eine Rolle spielen, lässt sich nicht ab-
schätzen. Parolen wie „Revolution!“ sind 

Beilage

Brennendes Polizeiauto in Atlanta 
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jedenfalls auf einigen Demonstrationen 
weit verbreitet.
Unter dem Schutz der Nacht beginnen 

vor allem militante Kämpfe gegen die 
US-Polizei. Brennende Barrikaden, Mo-
lotow-Cocktails sowie Feuerwerkskörper 
mit großer Sprengkraft sind Mittel der 
Militanten, um immer und immer wieder 
die Polizei anzugreifen und die Angriffe 
der Polizei abzuwehren. Vereinzelt wer-
den auch Schusswaffen gegen die Poli-
zei eingesetzt. Dadurch werden mehrere 
Polizisten verletzt. Die Polizei muss sich 
immer wieder zurückziehen und Polizei-
autos aufgeben, die von den militanten 
Kämpferinnen und Kämpfern dann zer-
stört werden.
Viele militante Kämpferinnen und 

Kämpfer sind sehr gut organisiert und 
ausgerüstet. Nazis werden militant von 
den Demonstrationen verjagt und zum 
Teil verprügelt. Gegen CS-Gasgranaten 
der Polizei gehen Gruppen von Kämp-
ferinnen und Kämpfern vor, die sich mit 
Gasmasken schützen. Sie werfen die Gra-
naten auf die Polizei oder löschen sie. 
Die militanten Kämpfe richten sich auch 

gegen Symbole des Reichtums in den 
USA. So wurden Luxusgeschäfte auf der 
5th Avenue in New York angegriffen und 
zum Teil zerstört.
In Washington gelang den militanten 

Kämpferinnen und Kämpfern etwas Be-
sonderes. In der Nacht des 29.5.2020 zün-
deten sie in der Nähe des Weißen Hauses 
Gebäude an. Sie errichteten Barrikaden 
und brachten die Polizei so in Bedräng-
nis, dass Trump es mit der Angst zu tun 
bekam und in seinen Bunker flüchtete!
Hinzu kommt: Der USA-Imperialismus 

hat in den letzten Monaten unter dem 

Vorwand der Abwehr des Corona-Virus 
eine massive Verelendung bei dutzenden 
Millionen Menschen in den USA durch-
gesetzt. Millionen von Menschen, vor 
allem auch aus der afroamerikanischen 
Bevölkerung, haben keine Arbeit und 
keine Krankenversicherung. Es fehlt am 
nötigsten, auch am Essen. Kampfaktio-
nen richten sich deshalb auch gegen die-
se Verelendung, indem aus Kaufhäusern 
und Lebensmittelgeschäften Grundgüter 
zum Leben beschafft werden.
Die antirassistischen Kämpfe der 1960er 

Jahre blieben weitgehend auf die Viertel 
der afroamerikanischen Bevölkerung 
beschränkt. Im Unterschied dazu ist es 
heute so, dass sich neben Teilen der af-
roamerikanischen Bevölkerung auch an-
dere Teile der US-Bevölkerung, die von 
Rassismus betroffen sind, an den Kämp-
fen beteiligen sowie auch antirassistische 
und antifaschistische Kräfte aus ande-
ren Teilen der Bevölkerung. Die Kämp-
fe flammen in verschiedenen Stadtteilen 
auf. Das zersplittert die Kräfte der Poli-
zei und schwächt sie damit. 

Jedoch gibt es heute im Gegensatz zu 
den 1960er Jahren wohl noch keine Or-
ganisation wie die Black Panther Party, 
die damals als führende Kraft bei den 
kämpfenden Teilen der afroamerikani-
schen Bevölkerung anerkannt war. (Sie-
he den Kasten: Antirassistische Aufstän-
de und der Kampf der Black Panther-Par-
ty in den 1960er Jahren)

Polizeiterror, Einsatz der 
Nationalgarde und der  
US-Armee
Der imperialistische US-Staat reagiert 

mit brutalem Polizei-Terror auf die sich 
ausbreitenden Kämpfe. CS-Gasgranaten, 
Gummigeschosse und auch Schusswaf-
fen werden eingesetzt, um die Kämpfe 
zu zerschlagen. Zehntausende Polizis-
ten werden aufgeboten. Mit Messern und 
Schusswaffen greifen auch Nazi-Grup-
pen die Demonstrierenden an. In einigen 
Fällen fahren Nazis (und auch Polizisten) 
mit ihren Autos in Demonstrierende. Es 
gibt Verletzte.
Trump drohte sogar mit dem massi-

ven Einsatz der US-Armee. In Washing-
ton fuhren US-Soldaten durch die Stadt. 
Das Gelände des Weißen Hauses wurde 
von der US-Armee besetzt. Am 1.6.2020 
wurden Kampfhubschrauber der US-Ar-
mee gegen Demonstrationen eingesetzt. 
Im Tiefflug bedrohten sie die Demons-
trierenden durch ihren unerträglichen 
Lärm und mit Hilfe der Aufwirbelung 
von Dreck, der mit Höchstgeschwind-
geit durch die Luft schießt und Verlet-
zungen verursacht. (https://www.commond-
reams.org/news/2020/06/02/after-trumps-autho-
ritarian-law-and-order-speech-military-helicop-
ters-descend-low)

Weil die US-Polizei die militanten 
Kämpfe nicht stoppen kann, wird in den 
ganzen USA massiv die Nationalgarde 

Brennende Polizeistation in Minneapolis

Brennende Barrikaden und brennende US-Flagge in St. Louis
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eingesetzt. (Die Bedeutung der öffentli-
chen Solidaritätsbekundungen von ein-
zelnen Polizisten mit den Kämpfenden 
ist unklar. Jedenfalls konnten wir kei-
nen Hinweis darauf finden, dass sie Zei-
chen wirklich massenhafter Zersetzungs-
erscheinungen innerhalb der US-Polizei 
sind.)
Ab dem 31. Mai 2020 wurden in 40 US-

Städten Ausgangssperren verhängt sowie 
die Nationalgarde eingesetzt. Die Natio-
nalgarde ist eine Reserve der US-Armee 
und u. a. mit Sturmgewehren ausgerüs-
tet. Insgesamt gibt es in den USA über 
400.000 Soldaten der Nationalgarde. Sol-
daten der Nationalgarde patrouillieren 
mit Sturmgewehr im Anschlag durch die 
als besonders „gefährlich“ eingeschätzten 
Viertel der US-Großstädte. Sie bewachen 
Polizeireviere und andere staatliche Ge-
bäude und werden gegen die Massende-
monstrationen und die militanten Kämp-
fe eingesetzt. Am 4.6.2020 sind 70.000 
Soldaten der Nationalgarde in insgesamt 
23 Bundesstaaten im Einsatz. Insgesamt 
werden Tausende von Menschen verhaf-
tet. Hunderte werden durch den Polizei-
terror und den Einsatz der Nationalgar-
de verletzt. Mehrere Kämpfende wur-
den von der Polizei bzw. der National-
garde erschossen. Die genaue Anzahl ist 
uns nicht bekannt. Durch den Einsatz der 
Nationalgarde und dieser Terrormaßnah-
men gelang es, dass sich die militanten 
Kämpfe zunächst einmal abschwächten.

Hetze, Spaltung und Abwiegelei
Die Kämpfenden waren und sind mit 

zweierlei propagandistischen Angriffen 
konfrontiert. US-Präsident Trump und 
andere reaktionäre Hetzer bezeichneten 
die Kämpfenden, die „Antifa“ als „Ter-
roristen“ und „Randalierer“. Sie forder-

ten verstärktes brutales Vor-
gehen von Polizei und Nati-
onalgarde gegen die Kämp-
fe. Politiker der sog. „De-
mokratischen Partei“, „ge-
mäßigte“ Republikaner, 
Abwiegler und Reformis-
ten auch aus der korrupten 
Gewerkschaftsführung ver-
suchten in „friedliche“ und 
„nichtfriedliche“ Demonst-
rierende zu spalten. Zusätz-
lich wiegeln sie ab und for-
dern zum Teil auch einen 
„Stopp“ des „polizeilichen 
Vorgehens“ oder wenden 
sich gegen Trumps reaktio-
näre Hetze. Sie bieten refor-
mistische Pseudo-Lösungen 
an, wie die „Umstrukturie-
rung“ der Polizei oder „Geht 
doch wählen“. Wenn jedoch die „Demo-
kratische Partei“ in einzelnen Bundes-
staaten die Regierung stellt, sind sie sich 
grundsätzlich mit Trump und der „Repu-
blikanischen Partei“ einig: Es geht vor 
allem um die Zerschlagung der militan-
ten Massenkämpfe und dazu wird Poli-
zei und Nationalgarde eingesetzt!

***
Die diversen heuchlerischen Angebote 

aus den Reihen des imperialistischen US-
Staats sind auch Ergebnis des Drucks, 
den die Massenkämpfe erzeugt haben. 
Aufgrund dieses Drucks der Kämpfen-
den in den USA und auch weltweit muss-
ten die Polizei-Mörder von George Floyd 
inhaftiert werden und zumindest Anklage 
erhoben werden. Das ist sonst bei rassis-
tischen Morden der US-Polizei eigentlich 
nicht der Fall.
Die Massendemonstrationen und auch 

die militanten Kämpfe gehen in vielen 

Städten weiter. So demonstrierten z. B. 
in Los Angeles am 7.6.2020 Hunderttau-
sende gegen die rassistische US-Polizei! 
Für August ist eine Großdemonstration 
in Washington geplant.
Was können wir für den Kampf in 

Deutschland lernen?
Vor allem, dass eine große Masse ent-

schlossen Demonstrierender, mit einem 
Kern, der zu Militanz bereit ist und mi-
litant kämpft, auch eine hochgerüste-
te Polizei punktuell zurückdrängen und 
der Ausübung der Polizeigewalt Gren-
zen setzen kann!

Solidarität und 
antirassistische Proteste und 
Demonstrationen weltweit
Weltweit haben sich antirassistische 

Proteste in verschiedenen Ländern ent-
wickelt, aus Solidarität mit den antiras-
sistischen Kämpfen in den USA und auch 
gegen den Rassismus im „eigenen“ Land.
Am 6.6.2020 demonstrierten in Lon-

don zehntausende gegen den alltägli-
chen Rassismus in England. Es kam zu 
militanten Kämpfen gegen die Polizei. 
In Bristol demonstrierten 10.000. Nach 
der Demonstration wurde ein Denkmal 
für einen Sklavenhalter vom Sockel ge-
stürzt und unter dem Jubel von hunderten 
Kämpfenden im Hafen versenkt! 
In Frankreich demonstrierten landes-

weit zehntausende trotz Demonstrati-
onsverbot. Bereits am 2.6.2020 hatten 
in Paris mindestens 20.000 Menschen 
auch gegen den Mord an Adama Trao-

Hunderttausende Demonstrierende in  
Los Angeles, 7.6.2020

Die Statue des Sklavenhalters Edward Colston wird vom Sockel gestürtzt und 
anschließend im Hafen von Bristol (England) versenkt, 7.6.2020
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Seit Mitte der 1950er entwickelte sich in 
den USA eine eher christlich-pazifistischen 
Bürgerrechtsbewegung gegen die antide-
mokratische und rassistische Grundlage 
der amerikanischen Gesellschaft, die aus 
der Sklaverei und aus der Ausrottung der 
indigenen Bevölkerung hervorgegangen 
ist. Bis Mitte der 60er Jahre hatte die Civil 
Rights Movement zwar einige juristische 
Erfolge. Die erstrittenen Rechte stießen 
allerdings weiterhin in den Südstaaten 
auf den erbitterten Widerstand weißer 
Rassisten. An der durch Rassismus und 
soziales Elend geprägten Gesamtsituati-
on der afroamerikanischen Bevölkerung 
hatte sich letztendlich kaum etwas geän-
dert. Erfahrungen mit dem rassistischen 
Agieren der Polizei und anderer Staatsor-
gane gehörten weiterhin zum Alltag afro-
amerikanischer Menschen.

Ein Einschnitt war, als es ab 1964 re-
gelmäßig zu großen, teils landesweiten 
Aufständen der afroamerikanischen Be-
völkerung kam. Meist waren es nur klei-
nere Anlässe wie Verhaftungen nach Ver-
kehrskontrollen durch die Polizei, die den 
Funken bildeten, der die angestaute Wut 
über die tagtägliche rassistische Diskrimi-
nierung und Gewalt zur Explosion brach-
te.

Den Anfang machte 1964 Harlem (New 
York). Mit Molotowcocktails, Steinen und 
Barrikaden gingen die Aufständischen 
gegen schwer bewaffnete Polizei vor. Am 
Ende wurden sieben Aufständische er-
mordet. Es gab 800 Verletzte, darunter 48 
Polizisten, und 1.000 Festnahmen. 

Bei dem Aufstand in Watts 1965, ei-
nem Stadtteil von Los Angeles, nahmen 
vom 11. bis 16. August 30.000 Menschen 
teil. Die Polizei ermordete 34 Menschen, 
verletzte über 1.000 und verhaftete fast 
4.000.

In den Jahren 1966 und 1967 weiteten 
sich die Aufstände auf mehrere Dutzend 
Städte aus. In Cleveland (Ohio) bewaff-
neten sich 1966 Aufständische das erste 
Mal mit Gewehren anstatt wie bisher mit 
Brandsätzen, Steinen und Flaschen, um 
gegen die Polizei vorzugehen.

1967 waren es bereits mehr als 100 
Städte, in denen es zu Aufständen kam. 

In Newark (New Jersey) waren die Kämp-
fe vom 12. bis 17. Juli besonders heftig. 
27 Menschen wurden von den staatlichen 
Unterdrückungsorganen ermordet, 25 da-
von waren Afroamerikaner, 2.000 wurden 
verletzt und 1.500 verhaftet. In den Stra-
ßen patrouillierten Schützenpanzer mit 
Maschinengewehren. Viele Häuserblocks 
waren durchsiebt von Kugeln. Bei den 
Kämpfen in Detroit vom 24. bis 28. Juli 
ging nicht nur Polizei, auch sondern Na-
tionalgarde und Fallschirmspringer, mit 
Panzern und Hubschraubern, brutal ge-
gen die Aufständischen vor. Darunter wa-
ren Fallschirmjäger der 82. und 101. US-
Division, die zuvor in Vietnam gekämpft 
hatten. 41 Protestierende wurden ermor-
det, 2.000 verletzt und 3.200 verhaftet. 

Als am 4. April 1968 der Bürgerrechtler 
Martin Luther King in Memphis erschos-
sen wurde, kam es in 125 Großstädten zu 
spontanen Aufständen. 22.000 Polizisten 
und 34.000 Nationalgardisten wurden 
landesweit eingesetzt, um alle Aufstände 
niederzuschlagen. Dabei wurden 46 Auf-
ständische ermordet, 2.600 verletzt und 
21.000 verhaftet.

Weltweit war von größter Bedeutung, 
dass in einem imperialistischen Staat wie 
den USA mit der „Black Panther Party“ 
(BPP) Anfang 1966 eine nicht antikom-
munistische Bewegung entstand. Dieser 
war klar, dass es unter allen Umständen 
notwendig ist, sich gut zu organisieren, 
sich zu verteidigen und zu bewaffnen, um 
die Selbstverteidigung der afroamerika-
nischen Stadtteile durchzusetzen, ja um 
überhaupt die notwendigen politischen 
Debatten und Aktionen durchführen zu 
können, die für den Kampf gegen den 
US-Imperialismus nötig waren.  Die Black 
Panther Party bewaffnete ihre Mitglieder 
mit Schusswaffen und nutzte dabei die 
Waffengesetze in den USA geschickt aus. 
Mit Gewehren und Pistolen bewaffnete 
Gruppen der Black Panther patrouillierten 
durch die Straßen von US-Großstädten, 
um Polizeiübergriffe und Angriffe weißer 
Rassisten abzuwehren. Anfang der 70er 
Jahre bestanden ca. 100 Ortsgruppen 
mit mehreren tausend Kämpferinnen und 
Kämpfern.

Die BPP gab wöchentlich ihre in der Re-
gel 24-seitige Zeitung The Black Panther 
heraus, die 1969 mit einer Auflage von 
125.000 Exemplaren erschienen ist. Da-
mit war das die auflagenstärkste Zeitung 
der radikalen Linken in den USA. Das 
Organ wurde auch in andere Länder ver-
schickt.

Die Black Panthers machten auch ei-
ne gewisse Propaganda für den wissen-
schaftlichen Kommunismus. Zum Beispiel 
verbreiteten sie in großer Zahl das sog. 
„Rote Buch“ mit Zitaten Mao Tse-tungs 
vor allem über den Imperialismus, über 
den Kommunismus, über die Kommunis-
tische Partei und den bewaffneten Kampf, 
das gleichzeitig auch eine zentrale Schu-
lungsschrift der Mitglieder war.

Die BPP legte großen Wert darauf, in 
ihren eigenen Reihen (rund die Hälfte der 
BPP-Mitglieder waren Frauen) die Gleich-
berechtigung der Frauen durchzusetzen 
und zu praktizieren und den männlichen 
Chauvinismus zu bekämpfen. Einer der 
„acht Punkte zur Beachtung“ der BPP lau-
tete an die Männer adressiert: „Nimm dir 
keine Freiheiten bei Frauen heraus.“

Zwischen 1967 und 1970 wurden rund 
40 Mitglieder der Black Panther vom Staat 
des US-Imperialismus ermordet. Über 85 
wurden schwer verletzt und Hunderte ver-
haftet.

***
In den Jahren danach gab es in den 

USA immer wieder militante antirassisti-
sche Kämpfe und Aufstände. Hervorste-
hend war der Aufstand 1992 in Los An-
geles. Am 3. März 1992 hatten dort vier 
Polizisten, umringt von 19 weiteren, so 
lange auf den von einem Taser gelähm-
ten und am Boden liegenden Afroameri-
kaner Rodney Glen King eingeprügelt, bis 
er tot war. Nachdem die Polizisten am 29. 
April 1992 freigesprochen wurden, kam 
es zum Aufstand. An diesem beteiligten 
sich 40.000-50.000 Menschen aktiv, un-
terstützt von 200.000 weiteren. 5.000 bis 
10.000 Gebäude wurden zerstört. Annä-
hernd 60 Kämpfende wurden von Poli-
zisten, Nationalgardisten und Infanterie 
ermordet, über 2.300 verletzt und ca. 
13.000 verhaftet.

Antirassistische Aufstände und der Kampf der Black Panther-Party  
in den 1960er Jahren

ré durch französische Polizisten in ei-
ner Pariser Vorstadt 2016 demonstriert. 
Zugleich wurde angeprangert, dass die 
Mörder bis heute nicht verurteilt worden 
sind. Am 6.6.2020 demonstrierten wie-
der zehntausende in Frankreich. Neben 
Paris mit mehreren tausend Demonst-
rierenden gab es in Bordeaux eine 2500 
Menschen umfassende Demonstration, 
in Lyon demonstrierten mehrere tausend 
Menschen.

In Wien demonstrierten 50.000. In 
Brüssel gab es militante Kämpfe nach 
einer Demonstration von tausenden. In 
Athen demonstrierten ebenfalls tausen-
de. Teile der Kämpfenden griffen die 
Polizei mit Molotowcocktails an. Mas-
sendemonstrationen fanden auch in an-
deren europäischen Ländern sowie in 
Australien, Kanada und anderen Län-
dern statt. Z.B. demonstrierten in Bris-
bane (Australien) 10.000. Auch in Süd-

amerika gab es Proteste, so in Mexiko 
und Brasilien. In Tokio und Seoul gab 
es ebenfalls Demonstrationen.

Stand: 9.6.2020

(Quellen: labournet.de, fr.de, Unicorn riot 
bei twitter, New York City Antifa bei Twit-
ter)
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